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derwillig für dieses (sesetz stımmten, die das Christentum als ine rage Spontanreligionén
Sagl nıchts darüber aus, da{ß m1ss1o0Na- den Juden ignorıeren wollen. Dies 1Sst „ubersehen“
rische Aktıviıtäten unwillkommen siıcherlich eın iındividuelles oder

auch kollektives Recht, allerdings e1- Dıie Initiatoren des Gesetzes häßensigd. nes, das durch (seset7z nıcht geschützt 1aber auch übersehen, dafß die tatsäch-
werden ann Es 1St zudem eın Recht, lıche Verbreitung christlicher Vorstel-AT  AT E  n  OLE  S  S  B  -  SE  3n  ©  ;  (Ba  M  {  Jägg  E  A  M  R  r  w  #, x  168  W  r  _'gähäiie  ,  derwillig für dieses Gesetz stimmten,  die das Christentum als eine Frage an  Spontanréligionén  sagt nichts darüber aus, daß missiona-  den Juden ignorieren wollen. Dies ist  „übersehen“  rische  Aktivitäten  unwillkommen  sicherlich ein gutes individuelles oder  auch kollektives Recht, allerdings ei-  Die Ingatoren e (Coeze ban  sigd.  nes, das durch Gesetz nicht geschützt  aber auch übersehen, daß die tatsäch-  werden kann. Es ist zudem ein Recht,  liche Verbreitung christlicher Vorstel-  _ - Zweifelhafte Wirkungen  das keineswegs von allen in Anspruch  lungen heute nicht mehr von den Mis-  genommen wird.  sionen der christlichen Kirchen oder  Über die faktischen Zuwendungen  kirchenähnlichen Sekten ausgeht, son-  _ von christlichen Institutionen an Kon-  Die Frage, was Cbri$tentum ım Hin-  dern in weit größerem Maße von  . versionswillige oder solche, die es vor-  blick auf das Judentum ist, stellt sich  spontanen charismatischen Gruppen  auch in Israel, und sie kann dort mit  geben, ist ım ganzen nicht viel be-  (Jews for Jesus, Jesus People‘u.ä.), die  kannt. Bekannt ist dagegen, daß auch  der notwendigen Distanz zu den Kir-  schon allein deshalb, weil sie keine  missionsintensive Sekten, die einer ge-  chen ihren Anspruch stellen. Dabei er-  kirchlichen Gemeinschaften, sondern  WiS$CI'£ Skrupellosigkeit bezichtigt  weist sich für manche oder viele, daß  Glaubensbewegungen bilden, nicht zu  werden könnten, nur solche Zuwen-  Christentum, ganz abgesehen von  fassen ‚sind. Solche Gruppen kennen  Christen oder Kirchen, historisch zu-  dungen machen, die auch sozial ver-  Konversion nur als Glaubens-, äber  tretbar sind — und oft sozial gebotene  nächst eine jüdische Angelegenheit  nicht als Rechtsakte. Sie bieten gewiß  Hilfeleistung unterlassen. Da Konver-  war und wenigstens als Geschichts-  keine materiellen Vorteile, sondern  titen in Israel zumeist gezwungen sind,  schreibung noch ist. Die Frage, wie  suchen eher solche; sie bieten aber die  ihre eigene Gemeinschaft, die Familie  weit Christentum das Judentum noch  Möglichkeit, das Bedürfnis nach reli-  und die soziale Gemeinschaft, zu ver-  angeht, wird aber nicht von christli-  giöser Spontaneität auszuleben und  lassen, welche ja im Notfall auch einen  chen Missionaren beantwortet wer-  religiöse Energie auf keineswegs im-  materiellen Halt bietet, fällt schließlich  den, die einer unvoreingenommenen  mer ungefährliche Weise in religiöse  ‚auch eine materielle Fürsorgepflicht an  Antwort oft nicht fähig sind, und sie  Akte umzusetzen. Solchen Strömun-  ‚die Gemeinschaft, der sich jene an-  wird wohl auch nicht im interkonfes-  gen stellt sich nicht die Frage,  schließen. Diese Fürsorgepflicht wird  sionellen Gespräch beantwortet wer-  Judentum oder Christentum, sondern  den  / oft genug vernachlässigt oder gar unter  eher die Frage nach Lebens- oder  ‚dem Vorwand einer nur geistlichen  Das eigentliche Problem ist schließlich  Glaubensweisen und nach einem Ver-  Verantwortung verleugnet. Konver-  nicht die Freiheit, die der Staat Israel  hältnis zur Gesellschaft überhaupt.  sionen haben in einer Gesellschaft, die  seinen Bürgern gewährt, sich im Ge-  Indem man diesen Gruppen die Aus-  keineswegs pluralistisch ist, wohl im-  gensatz zu den herrschenden Ansich-  einandersetzung. verweigert, nämlich  mer auch einen sozialen Aspekt, den  ten einer anderen Religionsgemein-  die Auseinandersetzung des Juden mit  schaft anzuschließen und unter wel-  dem Judentum, werden sie gerade da-  der Gesetzgeber zu berücksichtigen  hätte.  chen Bedingungen, sondern die not-  durch erstarken. Auf diese Auseinan-  wendige Auseinandersetzung des Ju-  dersetzung ist aber die israelische Or-  Die Anwendung dieses Gesetzes  dentums mit seinen früheren messiani-  thodoxie nicht einmal so weit vorbe-  könnte wohl nur negative Folgen ha-  schen oder pseudomessianischen Be-  reitet, daß sie die Gefahren und ihre  ben. Es definiert nicht, was „materielle  wegungen, die sich als Möglichkeiten  Ursachen oder auch nur.ihre eigenen  Zuwendungen“  im äußersten Fall  des Judentums in der Geschichte ak-  Möglichkeiten erkennt, solchen Ge-  sind. Sollte das Gesetz je angewendet  tualisiert haben.  fahren zu begegnen.  ARG.  werden, so ist dies schwerlich ohne  Denunziation möglich. Die Polizei  könnte bei jeder Konversion ermitteln,  ob irgendwelche Zuwendungen ge-  Wende in der chinesischen\ ;  macht wurden oder ob einem Bedürf-  tigen Hilfe in Aussicht gestellt wurde.  Religionspolitik?  Auch wenn dieses Gesetz nur so weit  angewendet werden sollte, daß. miß-  Der 5. Nationale Volkskongreß der  auch durch das plötzliche Auftauchen  liebige Missionare ausgewiesen wer-  Volksrepublik China, der vom 26. Fe-  religiöser Führer in den Reihen der  den, so wird es doch Märtyrer schaf-  bruar bis 5.März in Peking zusam-  Mitglieder des „Nationalen Komitees  A  fen. Es steht in gar keinem Verhältnis  mentrat, bestätigte nicht nur eine  der Politischen Konsultativkonferenz  und vielleicht in gar keiner Beziehung  Reihe von wichtigen grundsätzlichen  des Chinesischen Volkes‘‘. Dieses jétzt  zu dem möglichen Problem „Juden-  Kursänderungen, und zwar haupt-  auf rund 2000 Mitglieder angewach-  mission‘‘, Ob solche Mission an den  sächlich auf innenpolitischem Gebiet,  sene Gremium trat erstmals seit 1965  Juden richtig und angemessen ist, wird  die bereits zuvor von der Führungs-  wieder in Erscheinung. Es hat die Auf-  ja von diesem Gesetz gar nicht berührt.  gruppe um Hua Kuo-feng eingeleitet  gabe, eine Art Einheitsfront möglichst  Es entspricht thl der Haltung jener,  worden waren, sondern überraschte  ptel-  aller Berufsgruppen sowie éer I  z  X  7  SZweiftelhafte Wirkungen das keineswegs VO  - allen in Anspruch lungen heute nıcht mehr VO  —$ den Miıs-

wird. s1ıonen der christlichen Kirchen der
ber die faktischen Zuwendungen kırchenähnlichen Sekten ausgeht, SOMN-
DO  . christlichen Institutionen Kon- Dıie Frage, Wa Cbriétentum ım Hın- ern ın weıt größerem Ma{(ie von
versionswillıige oder solche, die N VOI- blick auf das Judentum ıSt, stellt sıch SpONtanen charısmatıschen Gruppen

auch in srael, un! S1e annn dort mıtgeben, 1St 1M SaNzZCH nıcht viel be- Jews for Jesus, Jesus Peopte u.ä.), die
kannt. Bekannt 1sSt dagegen, da auch der notwendıgen Dıstanz den Kır- schon allein deshalb, 7il S1e keine
missioNsintensive Sekten, die eıner DC- chen iıhren Anspruch stellen. Dabei C1- kırchlichen Gemeinschatten, sonidern
Wis$e1{ Skrupellosigkeit bezichtigt weIılst sıch tür manche oder viele, dafß Glaubensbewegungen bılden, nıcht
werden könnten, Nur solche Zuwen- Chrıstentum, Sanz abgesehen VO  — fassen sınd. Solche Gruppen kennen

Christen oder Kırchen, hıstorischdungen machen, die auch so7z1al VCI- Konversion nur als Glaubens-, aber
tretbar sınd un!: oft so7ial gebotene nächst eıne jüdische Angelegenheıit nıcht als Rechtsakte. Sıe bieten gewiß
Hilteleistung unterlassen. Da Konver- WAar un!: wenı1gstens als Geschichts- keine materiellen Vorteıile, sondern
tıten iın Israel zumeıst ‚ZWUNSCH sınd, schreibung noch 1St Die rage, w1e suchen eher solche; S1e bieten aber die
ıhre eigene Gemeıinschatt, die Familie weıt Chrıistentum das Judentum och Möglıchkeıt, das Bedürtnis ach reli-
un: die soz1ıale Gemeinschaftt, \n angeht, wırd 1aber nıcht VO  e} christli- v1öser Spontaneıtät auszuleben un!
lassen, welche Ja 1m Notfal]l auch eınen chen Mıssıonaren beantwortet WCLI- religiöse Energıe autf keineswegs 1mM-
materiellen alt bietet, fällt schließlich den, die einer unvoreingenomrnenen INCI ungefährliche eise in relig1öse
auch eıne materielle Fürsorgepflicht Antwort oft nıcht tahiıg sınd, und S1€e kte um—zusefizen. Solchen Strömun-
dıe Gemeinschaft, der sıch jene wiırd ohl auch nıcht 1mM iınterkonfes- SCH stellt sich nıcht die Frage,
schließen. Diese Fürsorgeplflicht wird sionellen Gespräch beantwortet WEI - Judentum oder Chrıistentum, sondern

denoft vernachlässıgt oder gar eher die Frage ach Lebens- der
dem Vorwand eıner 1Ur geistlichen Das eigentliche Problem 1St schließlich Glaubensweisen und nach eiınem Ver-
Verantwortung verleugnet. Konver- nıcht die Freiheıt, die der Staat Israel hältnıs ZuUuUr!r Gesellschaft überhaupt.
s1ıonen haben iın eıner Gesellschaft, die seiınen Bürgern gewährt, sıch 1M @7 Indem INan diesen Gruppen die Aus-
keineswegs pluralıstisch ISt, ohl 1M- DECNSALZ den herrschenden Ansıch- einandersetzung verweıgert, nämlıch
IETr auch eınen soz1alen Aspekt, den ten eıner anderen Religionsgemein- die Auseinandersetzung des Juden miı1t

schaft anzuschließen un! wel- dem Judentum, werden S1e gerade da-der Gesetzgeber berücksichtigen
hätte. chen Bedingungen, sondern dıe nNOL- durch erstarken. Auf diese Auseılinman-

wendige Auseinandersetzung des Ju- dersetzung 1St aber die israelısche Or-
Dıie Anwendunä dieses (esetzes dentums Mat seinen früheren MESSLANI- thodoxie nıcht einmal weıt vorbe-
könnte ohl 1Ur negatıve Folgen ha- schen oder pseudomessianischen Be- reıitet, da{ß S1e die Getahren un:! ıhre
ben Es definiert nıcht, W as ‚„‚materıelle >die sıch als Möglichkeıiten Ursachen oder auch 1Ur iıhre eigenen
Zuwendungen“‘ 1M 1zußersten Fall des Judentums 1ın der @oschichte ak- Möglichkeiten erkennt, solchen Ge-
sSiınd. Sollte das (sesetz Je angewendet tualiısıert haben fahren begegnen.
werden, 1St 1€eSs schwerlich ohne
Denunzı1ation möglıch. Dıiıe Polizei
könnte be] jeder Konversion ermitteln,
ob ırgendwelche Zuwendungen SC- en in der chinesischenmacht wurden oder ob einem Bedürf-
tıgen Hılte ın Aussıcht gestellt wurde. Religionspolirtik
uch WECLN dieses (seset7z DUur weıt
angewendet werden sollte, dafß m1(ß- Der Nationale Volkskongrefß der auch C das plötzliche Auftauchen
hebige Missıonare ausgewlesen WCI - Volksrepublıik Chına, der VO 26 Fe- relig1öser Führer In den Reihen der
den,; wiırd N doch artyrer schat- bruar bıs 5 Mär-z iın Peking — Mitglieder des „„Nationalen Komuitees

Pa ten Es stef1t ın gal keinem Verhältnis mMeNnNtrat, bestätigte nıcht Nur eıne der Politischen Konsultativkonferenz
un! vielleicht ın gal keiner Beziehung Reıhe VO  e} wıchtigen grundsätzlichen des Chinesischen Volkes‘‘ Dieses jetzt

dem möglıchen Problem ‚„„Juden- Kursänderungen, un ZW ar haupt- aut rund 2000 Mitglieder angewach-
mı1ıss1on““. Ob solche 1ssıon den sächlich aut innenpolitischem Gebiet, SCIIC Gremıium trat erstmals se1it 965
Juden richtig un! ANSCMESSC 1St, wiıird die bereits VO  - der Führungs- wıeder in Erscheinung. Es hat die Auf-
Ja VO  —3 diesem (sesetz galr nıcht berührt. STUDDC Hua Kuo-feng eingeleıtet vabe, eıne Art Einheitsfront möglichst
Es entspricht thl der Haltung Jjener, worden N, sondern überraschte ptel-aller Berufsgruppen SOWIe der
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lektuellen,; ethnıschen Miınderheıten, lıche Kursänderung darstellt, aflßt sıch Sache des VO  - Mao Tse-tung te-

NCN Marxısmus-Leninismus, wiırd oh-aber auch kleinerer polıtischer Mar- augenblicklich schwer absehen.
teıen und relig1öser Gruppen darzu- nehın vorgeschoben, die jetzıge
stellen, der jedoch 1Ur beratende un! Ganz überraschend kam die jetzıge Entwicklung begründen. Ihr wiırd
während des Natıionalen Volkskon- Entwicklung allerdings nıcht. Denn unterstellt, nıcht 1Ur die Trennung

bereıts auft den verschiedenen 7u- zwischen den einzelnen NatıionalıtätenOrECSSCS beobachtende: Funktion
kommt. sammenküntten auf Lokal- un Pro- ın Chına gefördert, sondern auch die

yvınzebene, be1 denen die Delegierten Politik der Regierung „1N Angelegen-
tür die Konsultativkonferenz benannt heıten der Relıgion“ sabotiert ha-

ı1ederbelebung der wurden, Vertreter VO Religı1- ben Di1e Konsequenzen daraus seı]en

Einheitsfront onsgemeinschaften aufgetaucht. Und schwerwiegend BCWESCH, erklärte der
VOT dem Zusammentritt der Konte- Vizepräsiıdent der Konsultativkonte-

Neu W arlr das Wiederauttauchen dieses LE veröffentlichte das theoretische ICI1Z, Hsu Teh-cheng (vgl Le Monde,
tür aufgelöst gehaltenen GremıiLums, rgan der Chınas, ‚„Kote Fahne“‘, Z /8) Dies dürtte jedoch eher eın

VO trüheren chinesischen Botschaf- weıteres Glied iın der Jangen Kette VONeu auch die oroße Mitgliederzahl. Die
Zusammensetzung dagegen entsprach er ın der Bundesrepublik, Wang Shu, Beschuldigungen der „Viererbande“‘
der Praxıs VOT 1965 So die 1NS- redigıert, einen grundsätzlıchen Be1i- se1n, auf die heute jeder Fehler, jede
DSESAML 76 Vertreter UoN Religionsge- LTaß ber dıe Aufgaben der FEinheıits- Mißegrifft zurückgeführt wiırd.
meinschaften sıch ebenso eıne tront. hne die Einheitstront se1 eıne

soz1ıalistischenSelbstverständlichkeit W1€e die Vertre- Konsolidierung des
LEn SOgeNaANNTLEF patriotischer ‚‚Demo- Landes Sal nıcht möglıch. Dahınter „Patriotische‘ Religions-
kratischer Partejen‘‘. Zu diesen DPar- steht unausgesprochen der Versuch, in Tfuhrer vorgestellt
telen 1m Schatten der Kommunisti- der gegenwärtigen Phase, ebenso w1€e

In eiınem unabhängıg VO  — den aktuel-schen Parteı,; VO  - denen man eigentlıch unmıiıttelbar ach der Gründung der
NUur och ın der Konsultativkonterenz Volksrepublik, möglıchst alle Kräfte len Entwicklungen gegebenen Inter-

un!| Talente mobilısıeren, die ZW al VIEW erklärte der rühere anglıkanıschemerkt, gehören beispielsweiıse
die „Studiengesellschaft VO 3. dep- außerhalb der Parte1ı stehen, aber doch Bischot VO  > Nankıng, Ting, der selt
tember‘‘, die ‘ Lısa +ür die Demokra- loyalZRegjierung halten. Be1 den aut Jahren der einzıge Gesprächspartner

für Chrısten be1tische Selbstverwaltung Taıwans““, das wirtschattlichem un: kulturellem Ge= protestantische
„Revolutionäre Komıitee der Kuo- bıet gESEIZIEN Zielen 1STt die Führung China-Besuchen ISt; eınıges VO  — der
mıntang““, die ‚„„Chinesische Vereıin1- eintach aut alle diese Kräfte angewle- Strategıe, die hınter Einriıchtungen w1e
sung ZUT Förderung der Demokratıe‘“‘, sen der Konsultativkonterenz steht.

Wortlich CIr  s ‚„„Dıie Parte1 hält diedie ‚„„‚Chinesische Demokratische Auf- Heute wiırbt INan also gezielt all
bauvereinigung“‘, der ‚„‚Demokratis che die, die selt der Kulturrevolution VCI - Religion für schlecht, doch der Autbau
Bund Chinas“‘, -dıe ‚„„Chinesische De- teutelt worden sınd, die ıhre: Posten des sozıualıstischen Chına 1St eıne Auft-
mokratische Bauern- un! Arbeıter- un! AÄAmter, ıhren Beruft un:! ıhren Ruf gabe für alle Leute, die daran beteilıgt

verloren haben Ausdrücklich hieß CS werden können. Deshalb 1STt die Politikparte1““ SOW1e die ‚‚Chinesische Volks-
wohlparteı“‘ (Chına aktuell,; Februar in dem erwähnten Artıikel, A nat1o0- der Einheitstront wichtiger. In der

Von diesen Grupplerungen nalen Front zählten sowohl die ‚, NA- Einheitstront mussen WIr unseI«ec S
meınsame Basıs suchen, WIrhatte Ian seıt der Kulturrevolution tionale Bourgeoisie““ als auch die »3  a-

W1e€e VO den verschiedenen „Pa_ triotischen demokratischen Parteıen“, Widerstand Imperialismus un
triıotischen‘‘ Zusammenschlüssen der Feudalısmus. W as uns verbindet, 1St‚nıcht A Parteı gehörende patrıo0-
Religionsgemeinschaften nıchts mehr tische Persönlichkeiten‘‘, ‚„„‚nationale wiıchtıiger, als W 2S uns trennt (z.B die

Minderheıten‘‘ un! „patriotische Per- Frage, ob 6S eıiınen (ott 21Dt) Die chi-gehört. Wenn S1€E alle zumiındest nom1-
nell jetzt wieder auftauchen, aßt aAM yeligiösen Kreıisen‘‘. nteres- nesischen Kömmunısten legen großen

santerweıse sprach INall also nıcht VO VWert darauf, da{ß WIr be1 der FEinheits-dies auf die oroße Notwendigkeıt
schließen, Geschlossenheıt des BaANZCH „patriotischen relıg1ösen Vereinigun- tront mıtmachen‘‘ (Auitrag, Oktober
chinesischen Volkes in diesen Zeıten ZeH sondern Nur VO  - Personen A4UuS

des Umbruchs ach dem Tod VO  —_ Mao diesen Kreısen 1m Gegensatz den
Tse-tung un! Tschou En-la: nıcht Nur „patriotischen demokratıiıschen Par- Autsehen besonders die Na-

9000 derjenıgen den 16 Religı1-demonstrieren, sondern auch CI- teıen‘“‘, Allen, die Jetzt in das Komiutee
-Mögliıchen, un:! Z W ar durch eINE DOT- der Konsultativkonferenz beruten ONSVertLretLeErN, die als abgesetzt oder

worden sind, wırd ausdrücklic be- al LOLT galten. Dazu zählen der 'anıt-sichtige Liberalisierung und einen be-
Pluralismus. Ob diese auch schein1gt, S1€e hätten sıch 1m Kampf DC- schen-Lama VO Tıbet un! der katho-

auf anderen Gebieten, . besonders be1 oCH die Viererbande gul geführt‘“‘. lısche Erzbischof VO Mukden, Pı
Shu-shih. Der Pantschen-Lama, nebenWiıssenschaft un! Kultur, beobach- ‚„„Dıie ‚„Viererbande‘“‘, also die die

tende Lockerung NUur eıne zeıtliıch be- Mao-Wıtwe Chuang Ching gescharte dem ın Indien 1m Exıl ebenden 1 )a-
a1ı-Lama die zweıthöchste Symbolfi-Gruppe angeblicher Verräter derSrENZLE Lockung der aber eıne wiıirk-
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Sur ın der tibetisch-buddhistischen schot VO  —- Mukden der Jüngere Jesut Möglıichkeit, Buddhismus und andere
Hıerarchuie, hatte zunächst Miıt den Chang Chia-shu den Delegierten, Weltreligionen studieren. Das IM-
Kommunıisten zusammengearbeıitet, der als Bischof VO Shangha!i deklariert stıtut für Gesellschaftswissenschaften,
WAarTr annn 964 aber beschuldigt WOTI- wurde. IDer Vatıkan zeıgte sıch erfreut das dem der Parte1ı untersteht,\

ber das Auftauchen VO Erzbischofden, SCHCH Volk, Vaterland un SOo- öttentlichte diıe Studiengänge.
zialısmus“‘ eingestellt se1nN. Er Dı Shu-shıh, verneınte aber gleich- Und darin tindet sıch auch eın ‚„Instı-
wurde seiner Ämter enthoben und zeıt1g, den erwähnten Bischof VO  e LutL für Weltreligionen“‘, das pOStgra-
verbrachte seither seın Leben in eiınem Shangha!ı kennen. Für Rom gilt duierten Studenten Kurse ıIn Buddhıis-
Arbeitslager. Sıcherlich bedeutet die ach w1e VOT /gnatıus Kung als der INUS, Islam, TLaoısmus und den christ-
jetzıge Rehabilıitierung auch eın Zuge- rechtmäßige Biıschof, der selt vielen lıchen Religionen baetet. Damıuıt 1STt aber
ständnıs die Tıbeter insgesamt. Fın Jahren 1mM Gefängnis Sıtzt. Chang siıcherlich 1Ur eıne vorgefertigte Dar-
anderer Tiıbeter, der „grofße ebende Chıia-shu War Ende Aprıl 1960 VO  — e1l- bietung der Grundlagen und der Feh-
Buddha, Pebala Choliehnamge‘“‘, TeTr Versammlung „patrıotischer Ka- ler und Unwissenschatftlichkeit dieser
wurde 1Ns Präsıdium der onte- tholiken“‘ Z Bischoft VO Shangha! Religionen gemeınt. Mıt einem Theo-
T7 gewählt. Ebentalls als (Geste gewählt un! 10 daraut VO  - Erzbi- logiestudıium hat dies nıchts u  >)

gegenüber natıonalen Minderheiten schof Dı hu-shıh, der och unmıiıttel- Dabe!1 handelt ecs sıch ohl eher die
Reaktion auf die Tatsache, dafß elı-afßt sıch die Teiılnahme des ehemaligen bar VOT dem Sıeg der chinesischen

Vorsitzenden der Islamischen Ver- Kommunıisten geweıiht worden W alr gy1onen wieder e1Ine Rolle spielen ın
einıgung Chiınas, Burhan Shahidı, e1- un!: se1t 195/ Präsident der Katholi- China, Cc$sS aber nıcht genügend SC
1CS Uıi2uren A4US$S Sınkıang, einordnen. schen Patriotischen Vereinigung Chi- schulte Kader o1bt, die überhaupt mMIt-
Unter den christlichen Vertretern gab 1Nas 1St; geweıiht worden. Eın nbe- reden un! tundiert argumentieren

können, weıl ıhnen die Fakten unbe-CS neben ”7We]l Katholiken eınen Anglı- kannter 1St Chang Chia-shu allerdings
kaner un! Z7Wel Protestanten, z B keineswegs. Vor der Kulturrevolution kannt sınd Dıies bestätigte ındirekt
den Generalsekretär der Konterenz gab er Interviews un! begründete die Protessor Jen Chi-yui VO der Pekinger
der protestantıschen Kırchen Chinas, Annahme der Wahl sehr detailliex_‘t. Universıität in eiınem Artıkel der ‚„„Ku-
Liu L1ang-mo. Dafß überhaupt die an Mıng Pao*‘“ (Z279 7/7) Er gilt als
Christen och ın der Konsultativkon- Dafß Erzbischof Pı Shu-shıh als katho- Buddhıismus-Experte, torderte 1aber
terenz vertreten sınd, mMa auf eınem ischer Kepräsentant be] der Konsulta- jetzt den „völligen Bruch mıt tradıt10-

Gespur der polıtischen Führung tiıvkonterenz ausersehen wurde, nellen Ideen  CC und die Errichtung eıner
für die internationale Sens1ibilität ın scheıint darauf hinzudeuten, dafß G Gesellschaft, Aaus der die Religion voll-
Menschenrechtsfragen beruhen. Mehr ach WwWI1e VOT Vorsitzender der Patrıo- kommen verbannt ISt Dıies W ar bri-
als in der Vergangenheıt 1STt die Volks- tischen Vereinigung 1ST und für die SCHS se1it vielen Jahren der Artikel
republık Chına zudem se1lt ıhrer Mıt- Regierung als Kontaktmann oilt Dies ın der chinesischen Presse mıt derart
arbeit in internationalen Gremien W1e€e 1st wichtıig für alle Überlegungen 1ın heftigen antırelig1ösen Ausbrüchen.

Rom hinsıchtlich eıner Normalısıe-den un! se1it Aufhebung der Iso- Eben dieser Protessor ISst sıch aber W1e€e
latıon und galızZ besonders jetzt 1m LUNg der Beziehungen Z Volksrepu- viele andere in der Parteı darüber 1mM

blık Schon 1971, als CS aussah, alsHınblick auf die notwendiıgen riesigen klaren, da{fß INnan die Grundlagen der
Investitionen un den dringend erfor- komme N Verhandlungen 7W1- derzeıt och existierenden Religionen
derlichen Technologie-Transfter ZUL schen Pekıng un! dem Vatikan, kennen mulß, WECLN INnan S1e wirksam
raschen Modernisierung der Wırt- vier Vorbedingungen genannt worden. bekämpfen und auslöschen ll
schaft auf das Wohlwollen des Aus- iıne davon betrat die Anerkennung Dı

Shu-shıhs als Vorsitzenden eıner chı-landes angewilesen. Wiäihrend be1 den So aßt sıch wen1gTD
Religionen der nationalen Minderhe:i- nesischen Bischotskonterenz (vgl VCS über den Kurs der Religionspolitik
ten, also be] Buddhismus un! Islam, Rene Laurentin, Chıne et chrıstıa- Für den einzelnen Gläubigen,
außenpolitische Rücksichtnahme 1mM nısme, Descläe de Brouwer, Parıs der bısher mMmıt seiner Überzeugung —

Blick auf die asıatıschen Nachbarlän- U 198) DE Rom den trüheren rückhaltend seın mulßste, INa die Jet-
der un! die arabischen Staaten sıcher- Vorwurtf elnes Schismas nıcht mehr zıge Entwicklung mehr rel-
iıch dem Kurs: geringer Lok- erhebt, ware 1er durchaus eın Ansatz- Taum schaften. Mıt der Möglıchkeıit
kerungen beigetragen hat, enttällt die- punkt Für eınen Neubegınn gegeben. einer aktıven Präsenz der Religionen
SCTI Gesichtspunkt ohl tür die hrı- mıiıt Freiheit der Verkündigung 1St Je-
sten Deshalb dürtte die Einbeziehung doch aum rechnen. Und als Geste
der Christen ın dıe NEeCUC Polıitik der Studium der Religionen, gegenüber dem Vatıkan 1St CS ohl
Liberalisierung indıirekt auch eıne Be- aber in welcher SIC auch nıcht verstehen, da sowohl| alle
stätıgung datür se1n, dafß die Christen anderen Religionsgemeinschaftften be-
ach w1e VOT eiıne Raolle spielen. ine weıtere Meldung 1M Anschluß troftfen sınd als auch die VO Rom bis-

den Nationalen Volkskongrefß konnte her nıcht anerkannte ‚„„Patrıotische
Auf katholischer Selite gehörte neben talschen Schlußfolgerungen verlei- Kırche“‘ alleine herangezogen wurde

te  3 DE Wr die ede VO  e derdem miıttlerweile 81jährigen Erzbi—


